
MEINERZHAGEN
FREITAG, 22.  APRIL 2022

Die hohen Kraftstoffkosten machen auch den ambulanten Pflegediensten zu schaffen. Die von den Pflegekassen gezahlte Hausbesuchspauschale deckt
die tatsächlichen Kosten schon längst nicht mehr ab. FOTO: O. BERG

Kostspielige Hausbesuche
Spritpreise treffen auch Pflegebranche: „Pflegekassen oder Politik gefordert“

viele Hundert Kilometer zu-
sammen, die zurückgelegt
werden müssen“, erklärt Ma-
rion Klapproth. Auch sie
sieht das Problem bei den ge-
zahlten Pauschalen. Wäh-
rend sich der Preis für den
Kraftstoff binnen eines Jahres
enorm nach oben bewegt ha-
be, sei das mit den Besuchs-
pauschalen in der ambulan-
ten Pflege nicht der Fall. „Da
ist der Preis gleich geblieben
und wir müssen sehen, wie
wir damit klarkommen.

Jochen Sting, stellvertre-
tender Pflegedienstleiter bei
Aurelia, zäumt das Pferd ganz
anders auf: „Ich plädiere im-
mer für Pflege im Quartier!
Der persönliche ökologische
Fußabdruck ist doch viel bes-
ser, wenn ich einen Pflege-
dienst beauftrage, der mög-
lichst nah an meinem Wohn-
ort ist“, sagt er. Und so ist es
auch nicht weiter verwunder-
lich, dass die Spritpreise für
den ambulanten Pflegedienst
von Aurelia eher nicht so be-
deutend ins Kontor des Un-
ternehmens schlagen. Neben
dem ambulanten Pflege-
dienst betreibt Aurelia auch
die Wohngemeinschaft für
zwölf Menschen mit Demenz
sowie eine Tagespflege.

Insgesamt über sechs Fahr-
zeuge (alle mit Verbren-
nungsmotor) verfügt die Flot-
te bei Aurelia, wobei aber nur
vier Fahrzeuge für die wohn-
ortnahe häusliche Pflege ein-
gesetzt werden. Jochen Sting
sieht nur Vorteile durch die
Nähe: „Falls etwas passiert,
kann jemand schnell und un-
kompliziert Hilfe leisten.“
Das gehe viel besser, als
wenn ein Pflegedienst erst
weite Strecken zum Kunden
zurücklegen müsse.

„Abhilfe kann hier nur ein
Einsehen aufseiten der Pfle-
gekassen schaffen. Wenn
dies nicht gelingt, ist die Poli-
tik gefordert – in Form eines
unkomplizierten Bundeszu-
schusses“, so Christoph Treiß
abschließend in seiner Stel-
lungnahme.

Schwierig auch für
Diakoniestation

Schwierig ist die Spritpreis-
entwicklung auch für die Dia-
koniestation in Meinerzha-
gen. Deren Pflegedienstleite-
rin Marion Klapproth berich-
tet, dass versucht werde, die
Touren so wirtschaftlich wie
möglich zu gestalten. „Es ist
natürlich immer schwierig,
weil wir ein sehr großes Ein-
zugsgebiet zwischen Huns-
winkel und Schalksmühle-
Heedfeld haben“, erklärt sie.
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter mit vielen Arbeitsstun-
den müssten dann schon mal
zickzack fahren.

„Die Leute sind auf uns an-
gewiesen, die können wir ja
nicht im Stich lassen“, weiß
sie darum, wie wichtig die Ar-
beit der Pflegekräfte ist. Des-
halb würde derzeit auch
nicht dran gedacht, an be-
stimmten Stellen einzuspa-
ren. Die rund 40 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der
Diakoniestation Meinerzha-
gen gehören zur Diakonie
Mark-Ruhr.

Im Fuhrpark der heimi-
schen Diakoniestation befin-
den sich rund 20 Fahrzeuge –
allesamt angetrieben durch
Verbrennungsmotoren, was
im Klartext heißt, dass jeden
Tag viel Benzin benötigt
wird. „Da kommen täglich

gebunden, die die Vergütun-
gen für die einzelnen Leistun-
gen – also auch die Anfahrt
zum Pflegebedürftigen – fest-
legen. Sie können daher ihre
Preise nicht flexibel an die
Bedingungen anpassen.“

Weiter heißt es in einer
schriftlichen Stellungnahme
des LfK: „Daher haben wir die
Problematik bereits im ver-
gangenen Monat im so ge-
nannten Grundsatzausschuss
für die ambulante Pflege in
Nordrhein-Westfalen auf die
Tagesordnung gesetzt. In die-
sem Gremium sitzen Kassen
und Leistungserbringer aus
dem ambulanten Bereich an
einem Tisch. Leider konnten
die Pflegekassen von einer
außerturnusmäßigen Erhö-
hung der Hausbesuchspau-
schalen aufgrund der erhöh-
ten Benzinkosten nicht über-
zeugt werden. Mit Hinweis
auf die geplanten Entlastun-
gen durch den Bund und die
immer mal wieder sinkenden
Benzinpreise wiesen sie das
Thema ab.“ Für die Pflege-
dienste bedeute das, dass sie
versuchen müssten, die Kos-
ten anders umzulegen – und
im Zweifelsfall tatsächlich
die Versorgung von Kunden,
bei denen der Anfahrtsweg
zu teuer wird, aufgeben
müssten. Das könne natür-
lich aus versorgungspoliti-
scher Sicht nicht die Lösung
sein, sagt Christoph Treiß.

endlich auf die dramatische
Situation reagieren müsse,
sondern auch auf die Verbän-
de, die Druck machen müss-
ten, damit sich möglichst
schnell etwas an der äußerst
prekären Situation ändere.
Kathy Brandt gehört mit ih-
rem Unternehmen zum „Lan-
desverband freie ambulante
Krankenpflege NRW“ (LfK).

Mit ihren etwa 20 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern
wartet sie momentan ab und
hofft, dass sie nicht in die
Miesen gelangt. „Noch geht
es, aber ich weiß nicht, wie
die Zukunft aussieht“, blickt
sie sorgenvoll auf Morgen.
Schon längst habe man auf-
grund der exorbitant gestie-
genen Spritkosten Maßnah-
men ergriffen, in dem bei-
spielsweise Fahrten opti-
miert wurden. Dass sie ihre
Patientinnen und Patienten
aufgrund der hohen Kosten
nicht im Stich lassen wird, ist
für Kathy Brandt selbstver-
ständlich. Gedanken macht
sie sich aber schon, wenn es
darum geht, neue Patienten
aufzunehmen. Wenn die
dann sehr weit in der Peri-
pherie wohnten, müsse sie
sich schon überlegen, ob sich
das am Ende rechne.

Das sagt der
Landesverband

„Für ambulante Pflegediens-
te gibt es angesichts der stark
gestiegenen Preise für Kraft-
stoffe das Problem, dass Fahr-
ten nicht mehr kostende-
ckend durchzuführen sind.
Besonders in ländlichen Ge-
bieten reicht die so genannte
Hausbesuchspauschale, über
die häusliche Pflegedienste
die Kosten für die Anfahrt
zum Pflegebedürftigen ab-
rechnen, nicht mehr aus“, be-
schreibt der LfK das Dilem-
ma. Gibt es konkrete Forde-
rungen des LfK beispielswei-
se an die Politik, etwas für die
ambulante Krankenpflege zu
tun?

Christoph Treiß, LfK-Ge-
schäftsführer: „Wir haben
das Thema bereits frühzeitig
bei den Kostenträgern ange-
sprochen. Denn häusliche
Pflegedienste haben bereits
jetzt sehr wenig Spielräume
für ein kostendeckendes Ar-
beiten. Die Pflegebetriebe
sind längerfristig an ihre Ver-
träge mit den Pflegekassen

VON GÖRAN ISLEIB

Meinerzhagen – Hört man Ka-
thy Brandt sprechen, be-
merkt man deutlich die Frus-
tration, die bei ihr mit-
schwingt, wenn sie über die
momentane Situation
spricht. Die Spritpreise gehen
durch die Decke und ihre et-
wa 22 Fahrzeuge umfassende
Flotte braucht Kraftstoff –
tagtäglich. Kathy Brandt ist
Inhaberin des Pflegedienstes
Christel Schmidt, der sich
von Rönsahl bis Windebruch
um Pflegebedürftige küm-
mert – wobei momentan al-
lerdings kein Patient in Rön-
sahl betreut wird.

„Wir haben eigentlich kei-
ne Chance, etwas gegen die
horrenden Kosten zu tun“,
sagt Kathy Brandt. Während
jeder Handwerker – zumin-
dest theoretisch – einen Preis-
aufschlag verlangen könne,
seien den Pflegediensten die
Hände gebunden. „Wir sind
ja an Verträge mit den Pflege-
kassen gebunden, da können
wir nicht einfach auf die ak-
tuelle Preisentwicklung rea-
gieren und unsere Preise
nach oben anpassen“, sagt
Kathy Brandt. Die sogenann-
te Hausbesuchspauschale ist
seit langer Zeit unverändert
und passe inzwischen nicht
mehr zur momentanen Preis-
situation. Kathy Brandt hofft
nicht nur auf die Politik, die

Abhilfe kann hier
nur ein Einsehen auf

Seiten der
Pflegekassen schaffen.

Wenn dies nicht
gelingt, ist die Politik
gefordert – in Form

eines unkomplizierten
Bundeszuschusses.

Christoph Treiß

Geschäftsführer

Landesverband freie ambulante
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Wir sind ja an
Verträge mit den

Pflegekassen
gebunden, da können
wir nicht einfach auf

die aktuelle
Preisentwicklung

reagieren und unsere
Preise nach oben

anpassen.

Kathy Brandt

Inhaberin des Pflegedienstes
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Ich plädiere immer
für Pflege im Quartier!

Jochen Sting

Stellv. Pflegedienstleiter bei

Aurelia Meinerzhagen
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Die Leute sind auf
uns angewiesen, die

können wir ja nicht im
Stich lassen.

Marion Klapproth

Pflegedienstleitung

Diakoniestation
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CORONA IN ZAHLEN

KOMMUNEN IM MK
Altena: 349 Infizierte, 3703
Gesundete, 34 Verstorbene
Balve: 273 Infizierte, 2324
Gesundete, 7 Verstorbene
Halver: 249 Infizierte, 4671
Gesundete, 20 Verstorbene
Hemer: 550 Infizierte, 8818
Gesundete, 39 Verstorbene
Herscheid: 95 Infizierte,
1691 Gesundete, 10 Ver-
storbene
Iserlohn: 1715 Infizierte,
24 015 Gesundete, 107 Ver-
storbene
Kierspe: 250 Infizierte,
4818 Ges., 27 Verstorbene
Lüdenscheid: 1024 Infizier-
te, 19 948 Gesundete, 133
Verstorbene
Meinerzhagen: 244 Infizier-
te, 6104 Gesundete, 36 Ver-
storbene
Menden: 833 Infizierte,
13 390 Gesundete, 77 Ver-
storbene
Nachrodt-Wiblingwerde: 89
Infizierte, 1602 Gesundete,
12 Verstorbene
Neuenrade: 251 Infizierte,
3016 Gesundete, 12 Ver-
storbene
Plettenberg: 410 Infizierte,
6971 Ges., 50 Verstorbene
Schalksmühle: 172 Infizier-
te, 2455 Gesundete, 8 Ver-
storbene
Werdohl: 263 Infizierte,
5198 Gesundete, 45 Ver-
storbene
Ort unbekannt: 2 Infizierte,
57 Gesundete

SIEBEN-TAGE-INZIDENZ
Fälle je 100000 Einwohner
Märkischer Kreis
879,7 (Vortag 806,3)
Ennepe-Ruhr-Kreis
651,8 (Vortag 631,0)
Stadt Hagen
573,4 (Vortag 570,3)
Kreis Unna
676,8 (Vortag 657,0)
Kreis Soest
645,8 (Vortag 632,5)
Hochsauerlandkreis
780,2 (Vortag 713,0 )
Kreis Olpe
779,8 (Vortag 733,3)
Oberbergischer Kreis
585,9 (Vortag 602,5)
Kreis Siegen-Wittgenstein
890,0 (Vortag 792,8)

MK-KRANKENHÄUSER
Intensivbetten: 92
Intensivbetten frei: 17
Covid-Fälle in intensivmedi-
zinischer Behandlung: 7
davon invasiv beatmet: 4
Anteil Covid-19-Patienten
an der Gesamtzahl Intensiv-
betten: 7,61 Prozent

AKTUELLE FÄLLE
6 769
(plus 1101 zum Vortag)

INFIZIERTE INSGESAMT
116167
(plus 1102 zum Vortag)

TODESFÄLLE GESAMT
617
(plus 6 zum Vortag)

HOSPITALISIERUNG
Sieben-Tage-Inzidenz
NRW: 4,63

MK-IMPFBERICHT
vollst. geimpft: 312 664
Booster: 223 041

(bis einschl. 19. April)

LOKALE INZIDENZEN
1. Balve 1408,6
2. Altena 1095,2
3. Schalksmühle 1059,6
4. Neuenrade 1027,9
5. Iserlohn 982,4
6. Halver 912,6
7. Hemer 909,6
8. Plettenberg 884,8
9. Herscheid 872,9

10. Kierspe 808,0
11. Nachrodt-W. 804,2
12. Werdohl 792,8
13. Menden 770,2
14. Lüdenscheid 748,2
15. Meinerzhagen 594,3

Stand: 21. April

Sechs weitere
Todesfälle
gemeldet

Märkischer Kreis – Der Nach-
holeffekt nach den Osterfei-
ertagen setzt sich fort. Inner-
halb eines Tages hat das Ge-
sundheitsamt 1107 Neuinfek-
tionen mit dem Coronavirus
registriert. Die Sieben-Tage-
Inzidenz und die Zahl der
akut Infizierten stieg an. Und
auch die Zahl der Corona-To-
ten. Es wurden sechs weitere
Todesfälle in Zusammenhang
mit Covid-19 aktenkundig,
wie der Märkische Kreis am
Donnerstag mitteilte.

Die 1107 Neuinfektionen
verteilen sich auf Altena (50),
Balve (34), Halver (73), Hemer
(93), Herscheid (34), Iserlohn
(242), Kierspe (29), Lüden-
scheid (243), Meinerzhagen
(20), Menden (102), Nachrodt-
Wiblingwerde (16), Neuenra-
de (25), Plettenberg (61),
Schalksmühle (55) und Wer-
dohl (30). Nach Altersklassen
aufgeteilt, ergibt sich folgen-
des Bild:
.0 bis 9 Jahre: 40 (7-Tage-In-

zidenz: 437,5)
.10 bis 19 Jahre: 98 (932,9)
.20 bis 29 Jahre:156 (1.176,5)
.30 bis 39 Jahre:167 (1.173,5)
.40 bis 49 Jahre:180 (1.185,3)
.50 bis 59 Jahre: 244 (1.006)
.60 bis 69 Jahre: 106 (666,1)
.70 bis 79 Jahre: 38 (444,5)
.80 bis 89 Jahre: 39 (484,9)
.90plus: 3 (584,5)
.Alter unbekannt: 36

Die Zahl der aktuellen In-
fektionsfälle stieg am Don-
nerstag auf 6 769 (Vortag:
5 668; Vorwoche: 7 763). Die
Zahl der Verstorbenen in Zu-
sammenhang mit einer Coro-
na-Infektion erhöhte sich um
sechs auf 617. Aus Menden
starben eine 84-jährige Frau
(geimpft, mit Vorerkran-
kung) und eine 62-jährige
Frau (geimpft, mit Vorerkran-
kungen). Aus Lüdenscheid
starben eine 86-jährige Frau
(geimpft, mit Vorerkran-
kung) und ein 68-jähriger
Mann aus Lüdenscheid (Impf-
status und Vorerkrankungen
unbekannt). Aus Werdohl
verstarb ein 80-jähriger Mann
(ungeimpft, Vorerkrankun-
gen unbekannt) und aus Plet-
tenberg ein 87-jähriger Mann
(ungeimpft, mit Vorerkran-
kungen). Im April wurden
bisher 20 Todesfälle gemel-
det. Im März gab es 35 und im
Februar 45 Todesfälle.

In den Krankenhäuser lie-
gen nach Angaben des Kreis-
gesundheitsamt 84 Covid-19-
Patienten, davon sieben auf
der Intensivstation, davon
werden vier Patienten beat-
met. jiz

WOLL!?

Irgendwie habe ich mit mei-
nem neuen Auto wirklich
nicht viel Glück. Nach einem
fünfstelligen Sturmschaden
im Frühjahr und einem Elek-
tronikproblem vor wenigen
Wochen hat sich am Karfrei-
tag – natürlich pünktlich zum
Auftakt des langen Wochen-
endes – ein Marder im Motor-
raum ausgetobt. Alle meine
Bemühungen, das Ganze
schnell und kostengünstig zu
reparieren, schlugen fehl. So
rollte am Dienstagabend
doch noch der Schlepper an.
Jetzt steht das Auto in der
Werkstatt. Wie lange es dau-
ern wird, ist unklar. Dabei
liegt das Ersatzteil schon auf
dem Beifahrersitz. Meine Ver-
sicherungsagentin konnte
kaum glauben, dass es mein
Auto schon wieder getroffen
hat. Sie empfahl mir, mit
Rauch die bösen Geister aus-
zutreiben. Vielleicht gar kei-
ne so schlechte Idee, woll?!

MAXIMILIAN BIRKE


